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�entralorgan äer Vereinigten So�ialclemoKratitcKen Partei Deutrcblands

vor Mbbruch öer pariser Konferenz 2
Nach übereinstimmender Auffassung englischer und fran -

zösischer Blätter muß mit der Möglichkeit gerechnet werden ,
daß die Pariser Konferenz heute ergebnislos auseinandergehen
wird . Der Pariser „ Matin " schreibt zur Lage : „ Sie haben
noch nicht gebrochen — das ist alles , was man von dem
gestrigen Konferenztag sagen kann . Aber es ist zweifelhaft ,
ob man heute abend die Formel gefunden haben wird . " Ebenso
schreibt der offiziöse Havas - Berichterstatter , daß die Mei -

nungsverschiedenheit zwischen den englischen und französischen
Thesen grundlegend sei und ein Abkommen unwahrscheinlich
zu machen scheine . Allerdings sei es nicht unmöglich , daß die
italienische Delegation heute ein Kompromiß einbringen
werde . Es sei aber sehr unwahrscheinlich , daß ein Kompromiß
zwischen so widerspruchsvollen Plänen zustande kommen
könne . Aller Wahrscheinlichkeit nach werde heute die Ent -
scheidung fallen , und wenn es dazu käme , daß die Alliierten
ihre Uneinigkeit feststellen müßten , werde Frankreich gezwun -
gen sein , allein zu handeln .

Trotz dieser kategorischen Erklärung des offiziösen Bericht -
erstatters merkt man der französischen Presse eine gewisse Un -

ruhe an . So schreibt der „ Matin " :
Die Psychologie Bonar Laros hat sogar etwas Merkwürdiges ,

denn er scheint einen Bruch kaltblütig Ins Auge zu
fassen . In den wenigen Bemerkungen , die er gestern nach der
lichtvollen Anklagerede Poincares gegen den Plan Bradburys vor -
gebracht hat , hat er sich an Einzelheiten geklammert und sich nicht
im geringsten bemüht , die berechtigten französischen Befürchtungen
zu verscheuchen . Er hat selbst in privaten Unterredungen mehrere
Male den Bruch als unvermeidlich bezeichnet . Er hat die

Folgen ins Auge gefaßt , er tj ' etfj, daß wenige Tage nachher Frank -
reich sich moralisch gezwungen fühlen wird , wenn es nicht auf immer

jede choffnung , seine Ruinen wieder aufbauen zu können , verlieren

will , aus deutschem Gebiete produktive Pfänder zu nehmen , nicht
um sie zu behalten , sondern um durch sie die notwendige Einleitung
zu einer direkten Verhandlung zu schaffen .

Einen gewissen Trost in dieser Situation findet die Pa -
riser Presse in der Haltung der belgischen Delegation , die

sich dem französischen Standpunkt sehr stark genähert hat und

dsren Führer Theunis es ablehnte , zwischen dem englischen
und dem französischen Standpunkt zu vermitteln . Auch der

Besuch des belgischen Königs beim Präsidenten Millerand
wird für das gemeinsame Zusammengehen Frankreichs und

Belgiens ausgeschlachtet . Doch dieser chinweis dürste die öfsent -
liche Meinung Frankreichs kaum darüber hinwegtäuschen , daß
Bonar Law , stoß aller zuvorkommenden Erklärungen an die

Adresse Frankreichs , nicht gewillt zu fein scheint , den von

Poinearö georderten verhängnisvollen Weg zu beschreiten .
Die englische Presse sekundiert hierbei kräftig der eng -

fischen Delegation in Paris . „ Daily Mail " berichtet aus

Paris : Da sich Bonar Law gestern geweigert habe , den fran -
zöstschen Reparationsplan in Betracht zu ziehen , und da

Poincars es abgelehnt habe , die britischen Vorschläge zu er -

ortern , sei es wahrscheinlich , daß die Pariser Konferenz , ohne
ein Slbkommen zu erzielen , auseinandergehen werde . Man

erwarte , daß die britische Delegation heute abend aus Paris
nach London abfahren werde . Gleich nach ihrer Rückkehr
werde eine Kabinetissitzung einberufen werden , um die voll -

kommen neue politische Lage Europas zu erwägen . Gleich -
zeitig gibt das Londoner Blatt folgende Aeußerung eines der

britischen Delegierten gegenüber seinem Berichterstatter
wieder :

Das Hauptziel müsse im gegenwärtigen Augenblick sein , den

Bruch zwischen Frankreich und Großbritannien so klein wie mögsich

zu machen . Trotzb ? m die Engländer überzeugt seien , daß der fran -
zösisch « Plan verhängnisvolle Folge haben werde , sei ihre Freund -

schaft für Frankreich nicht weniger aufrichtig . Der britische Plan ,
der in der Hauptsache dos Wert Bonar Laws und Sir Philipp Lloyd
Grsames fei und der am letzten Freitag vom britischen Kabinett

einstimmig gebilligt wurde , legte tatsächlich nach Ansicht von Finan -

ziers Deutschland mehr aus, als es in Wirklichkeit zahlen könne . Er

stelle die Grenze dar , der die britische Regierung zustimmen könne

und die englisch « Regierung habe es für an der Zeit erachtet , daß

zur Vorbereitung dieses Planes die wirkliche Lag « Deutschlands in

der Weltfinanz klargemacht werden solle . Dem Mitarbeiter der

„ Daily Mail " zufolge rechnet die britische Regierung auf die Villi -

gung ihres Planes durch die Vereinigten Staaten und er -

wartet , daß er die Aufgabe B�ldwins in Washington leichter ge -

stalten werde .

Die Haltung Bonar Laws in Paris scheint in der Tat

außerordentlich von dem Bestreben beeinflußt zu sein , ein

Einvernehmen mit den Bereinigten Staaten in der

Reparationsfrage herbeizuführen , um dem gegenwärtig in
Amerika weilenden Schatzkanzler Baldwin eine günstige Basis
für die Verhandlungen in der Frage der interalliierten Schul -
den zu schaffen . Das Echo , das die Pariser Verhandlungen
in Amerika finden , sind vorläufig diesen Bestrebungen günsfig .
Die öffentliche Meinung Amerikas unterstützt allgemein die

Vorschläge der englischen Regierung , während die französischen
Vorschläge durchweg abfällig beurteilt werden . Bedeutsam ist
auch folgende Meldung des „ New Pork Herald " aus

Washington :
Die amerikanisch « Regierung wird von ihrem Botschafter

Herrick und ihrem Beobachter in der Neparationskommission Boyden
auf das eingehendste über den Verlauf der Pariser Konserenz unter -
richtet , und die öfsentliche Meinung Interessiert sich sehr dafür . Man
versichert , daß H a r d i n g die positivste Haltung in der von Amerika

einzuschlagenden Politik einnehme . Er ist fest überzeugt , daß die

Reparationsfrage gelöst werden kann und werden muß und will
alle Mittel des Landes in Bewegung setzen , um ein Einvernehmen
herbeizuführen : obwohl gleichzeitig der Wunsch besteht , daß die

amerikanischen Anstrengungen nicht zu sehr geltend gemacht werden

sollen . Infolgedessen glaubt man , daß eine amerikanisch « Jnter -
vention nicht die Form eines Druckes annehmen würde .

In derselben Richtung geht auch die neuerdings vom
Demokraten Robinson im amerikanischen Senat eingebrachte
Resolution , in der die künftige Vertretung der Vereinigten
Staaten in der Neparationskommission gefordert wird . Präst -
dent Harding soll ermächtigt werden , einen oder mehrere
amerikanische Vertreter für die Reparationskommission zu er -
nennen . Die Resolution besagt , der Berliner Vertrag gebe
den Vereinigten Staaten das Recht , an den Reparationsbestim -
mungen des Versailler Vertrages teilzunehmen . Es ist an -

zunehmen , daß diese Resolution zur Wiederaufnahme der De -
batte über die auswärtigen Angelegenheiten und zu einem
aktiven Borgehen Hardings führen wird , zumal der jetzt in
Amerika befindliche Londoner Botschafter Harvey in Harding
dringt , sich an der Regelung der europäischen Schwierigkeiten
zu beteiligen . Wenn bei der augenblicklichen verworrenen
Lage eine Voraussage möglich ist , so kann sie nur dahin lauten ,

�daß nach der sehr wahrscheinlichen Vertagung der Pariser
Konferenz der Schwerpunkt der europäischen Politik sich von
Paris und London nach Washington verschieben wird .

Die pariser Konferenz .
lieber d! « gestrige Nachmittagssitzung der Konferenz berichtet

Havas noch folgende Einzelheiten :
Nach der Rede Poincares erklärt « Theunis , das englische

Memorandum habe die Belgier ebenso enttäuscht wie die Franzosen .
Es beweise , daß ein unüberbrückbarer Abgrund den britischen und
den französisch - belgischen Standpunkt in der Reparationsfrage trenne .

Theunis habe hinzugefügt ,

er bedauere , daß unter diesen lluistauden Belgien nicht die Bolle
eines Bermilllers zwischen den beiden großen Staaten spielen

könne , was ihm bei den früheren fionscrenzeu gelungen sei .
Der belgisch « Ministerpräsident habe auch noch auf den „fortgesetzten
schlechten Willen . Deutschlands " hingewiesen, der sich seit Spa immer

verstärkt habe . Er habe auch von der Priorität Belgiens gesprochen ,
ixrr durch den englischen Plan Abbruch getan werde , und schließlich
erklärt , Poincare habe alles gesagt , was über den englischen Plan

zu sagen sei. Zum Schluß habe er den Wunsch ausgesprochen , man

möge sich einer provisorischen Lösung anschließen , au » der
die Erörterung der Frag « der interalliierten Schulden ausgeschaltet
werde , und beispieleweise für ein Lahr das französische Mo -

ratoriumsproblem mit Piändcrn annehmen .
Hierauf begann dar UalUmische Delegierte Marquis de IIa

T or r e tt a den italienischen Standpunkt zu entwickeln , ersuchte
aber schließlich die Konferenz , ihm zu gestatten , sein Expose auf
morgen zu verschieben , da ihm noch gewiss « technische Einzelheiten
fehlten .

Als letzter habe Bonar Law gesprochen . Er habe Poincares
außerordentlichem Talent als Advokat gehuldigt und auch die Ueber -

zeugung anerkannt , mit der Poincare gegen die englische These ge -
sprochen habe . Bonar Law habe erklärt , er sei heute nicht bereit ,

seinerseits die Einwendungen Poincares zu widerlegen : das werde

er morgen tun . Jedoch habe er sofort einige Einzelfragen aufgeklärt ,
so habe er beispielsweise den Teil seines Planes zurückgezogen ,
der den Rest der belgischen Priorität betreffe , aber er habe

die Gesamtheit seiner Dispcsiiionen , namentlich aber seinen Wider¬

stand gegen jede Pfandnahme oufrcchlerhalien .

Die britische Delegation werde übrigens der Konferenz morgen eine

eingehende Note als Antwort auf die Kritiken von Poincare und

Theunis überreichen .

Tie Rede Bonar LawS .

London , 4. Januar . ( WTB . ) „ Times " melden aus Paris ,
Bonar Law sagte in seiner gestrigen Rede u. a. : Die britische
Regierung sei vollkommen bereit , die belgische Priorrät aufrecht¬
zuerhalten , Bonar Law sagte ferner : Es habe keinen Zweck , einen

unausführbaren Plan aufzustellen : es werde besser sein , einen zeit -

weiligen Plan cmzunehmen . Die öffentliche Meinung in England
und anderen Ländern sei der Ansicht , daß die Wiederherstellung des

deutschen Kredits nicht möglich sei ohne die Feststellung eines

Mnximalbetrages . Der französische Plan wirke nicht in diesem
Sinne . Er strebe danach , mit allen möglichen Mitteln eine Summe

zu empfangen , aber er vermindere die Aussichten , um mehr von

Deutschland zu erhalten . Der britische Vorschlag würde die Mark

binnen sechs Monaten stabilisieren . Der französische Plan wolle

Pfänder nehmen , bis Deutschland die notwendigen Anleihen aus -

gegeben habe , was aber gerade durch die Ergreifung der Pfänder
unmöglich gemacht werden würde . Schließlich sagte Bonar Law

bezüglich der Gefahr eines deutschen industriellen Zusammenbruchs ,
dieser könne nicht von Vorteil sein für die Länder , die eine Ent -

schädigung von Deutschland erwarten .

Sergmann untätig .
Bis heut « mittag ist bei der deutschen Regierung weder eine

offizielle Mitteilung darüber eingetroffen , daß Staatssekretär Berg »
mann in Paris nicht gehört werden soll , noch daß er die Aufforde -

rung erhalten hat , die Dorschläge der deutschen Regierung der

Pariser Konferenz zu unterbreiten .

Dollar $ 045 *

Wo bleiben öie Arbeitsgerichtes
Zu den dringendsten Forderungen auf arbeitsrechtfichem

Gebiet gehört die Schaffung allgemeiner Arbeits -
g e r i ch t e. Seit Jahren schon geht der Kampf um ihre Ge -
staltung : Entwurf folgt auf Entwurf , Arbeitsrechtausschuß und
Reichsarbeitsministerium haben sich auf diesem Gebiete be -
tätigt mit dem Erfolge , daß seit bald einem Jahr überhaupt
nichts über das Schicksal dieser Vorlage zu hören ist. Die
Leidtragenden sind dabei die Arbeitnehmer .

Ein Teil der Arbeitnehmer , wie die Landarbeiter ,
die Gemeinde - und Staatsarbeiter , die An -

waltsange st eilten , sind in vollem Umfange auf den

Rechtsschutz durch die Amisgericht « und Landgerichte an -
gewiesen , einen Rechtsschutz , der bei der Langsamkeit unseres
Prozeßbetriebes in der Zeit der Geldentwertung den Gläubi¬

ger besonders hart trifft , und zwar hier einen Gläubiger , für
den das Streitobjekt , der Lohn oder das Gehalt , die Grund -
läge seiner Existenz bildet . Dazu kommt , daß bei den ordent -
lichen Gerichten jener Auegleich fehlt , den bei den paritätisch
besetzten Gewerbe - und Kaufmannsgerichten die Mitwirkung
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer bildet , deren Zusammen -
arbeit mit dem gelehrten Richter diesem , wie es R a d b r u ch
ungefähr einmal ausgedrückt hat , den Klassenkampf ständig
unmittelbar vor Augen führt und ihn in den möglichen Gren -

zsn vor allzu großer klassenmäßiger Befangenheit behütet .
Die Gesamtheit der Arbeitnehmer aber , auch diejenigen .

denen für ihre Lohnklage und gewisse andere Fälle das Ge -
werbe - und Kaufmannsgericlst zur Verfügung steht , ist für
wichtige Ansprüche , die das neue Arl eitsrecht dem

einzelnen Arbeitnehmer oder seiner Vertretung , z. B. in Ge¬
stalt des Kündigungsschutzes , aus dem Vetrisbsrätegefetz ver -
liehen hat , auf den Schutz durch die Schlichtungsaus -
s ch ü s s e angewiesen , die nach ihrer ganzen Gestaltung und
nach dc ? Art ihrej Verfahrens für die Entscheidung dieser
Rechtsstreitigkeiten in keiner Weise geeignet sind : sie brauchen
keinen Vorsitzenden zu haben , so daß das Verfahren vor ihnen
blind enden kann ; sie haben keine Beweismittel » können keine

Zeugen und keine Sachverständigen vernehmen und vereidigen ,
können der Partei keinen Eid abnehmen , keinen Urkunden »
beweis erheben , keinen Augenschein einnehmen , kurz alle di »
Mittel , die das Gericht hat , um die Wahrheit zu erforschen .
fehlen hier , und auch ihre übrige Verfassung , ihr lockerer Auf »
bau , der eben nur auf die Schfichtung von Jntemssenstreitig »
ketten zwischen den Verbänden oder den Detriebsvertretungen
und ihren Arbeitgebern , aber nicht auf die Entscheidung von
Rechtsfragen zugeschnitten ist, paßt in keiner Weise für «ine
richterliche Tätigkeit .

Wohin die Zuweisung der Kündigungsstreitigkeiten aus
dem Betriebsrätegesetz vor die Schfichtungsausschüsse gegen -
wärtig führt , kann nur derjenige beurteilen , der einmal am
eigenen Leibe solch Verfahren gegenüber einem rechtfich ge¬
wandten Arbeitgeber durchzufechten hat . Der Spruch des
Schlichtungsausschusses , der den ohnehin höchst unoollkomme -
nen Schutz des Vetriebsrätegesetzes dem Ent -
l a f s s n e n gewährt , ist ja nicht vollstreckbar , sondern , um
mit ihm etwas anzufangen , bedarf es einer gerichtlichen Klage
vor demjenigen Gericht , das für die Lobnklag « des betreffenden
Arbeitnehmers ohnehin zuständig ist , also ( siehe oben ) vor dem
Amtsgericht oder Landgericht oder Gewerbegericht oder
Kaufmannsgericht . Hat also der Entlassene die Entschädigung
aus H 87 VRG . , deren Höhe sich im übrigen noch dem letzten
Jahresarbeitsverdienst beinißt ( welche Folgen dies « Berech -
rnmgsmethode in heutiger Zeit für den Arbeitnehmer hat , liegt
auf der Hand ) wegen Verweigerung der Wiedeveinstellung
durch den Arbeitgeber zu beanspruchen , so beginnt nun der
Kampf vor Gericht ; die Rechtsprechung prüft fein säuberlich ,
ob etwa dem Vorverfahren vor dem Schlichtungsousschuß
irgendwelche Mängel anhalten , z. B. ob ( wie « s für da »
Schlichtungsverfahren vom 63. Dezember 1918 vorgeschrieben
ist, aber für die den Schlichtungsausschüssen nur aufgepfropfte
richterliche Tätigkeit nach dem Vetriebsräteaesetz gar nicht paßt )
die unständigen Beisitzer auch aus dem Berufskreis entnom -
men waren : ist dies nicht der Fall , so wird der Kläger un -
weigerlich abgewiesen : siegt er aber , vielleicht erst in zweiter
Instanz vor dem Landgericht , so ist auch dann inzwischen die
Kaufkraft der Entschädigung so gesunken , daß d r Arbeitgeber
tatsächlich nichts verliert , wenn er es auf den Prozeß ankam -
men läßt , weil er selbst im ungünstigsten Falle durch die Ver -

zögerung nur gewinnt .

Diese Beispiele lassen sich für andere außerhalb der eigent -
lichen Schlichtung liegende Funktionen der Schlichtungsaus -
schüsie vermehren , und es wäre eins falsche Scheu , etwa mit

Rücksicht auf die derzeitige soziale Notwendigkeit der Schlich -
tungsausschüsse , als Schfichtungsausschüsse f » auch auf den Ge -
bieten konservieren zu wollen , auf denen sie nicht brauchbar
sind , wenn man sie nicht ganz und gar ummodelt , d. h. eben

zu Arbeitsgerichten macht .

Der Vorläufige Reichswirtschostsrat hat bekanntlich ge¬
legentlich der Beratungen des Entwurfs der Schlichtungs -
ordnung gefordert , daß diese nur gleichzeitig mit dem

künftigen Arbeitsgerichtsgesetz In Kraft trete »

solle . Diese Forderung muß immer wieder und wieder gegen -
über der Regierung erhoben werden , wenn nicht die gegen -

wärttge Rechtsunsicherheit auf arbeitsrechtllchem Gebiete auf

unabsehbare Zeit fortdauern soll . Die Schaffung der Arbeits -

gerichte Ist nicht etwa eben so notwendig , wie die Neuregelung
des Schlichtungswesens , nein , sie ist viel , viel notwendiger .
Mit der für das Schlichtungswesen geltenden Verordnung vwn

23 . Dezember 1918 tan « die Arboits Verwaltung fich ebensoq '



weiterbehelfen , wie sie bisher schon damit ausgekommen ist .

Aber die Arbeitsgerichte sind ein gebieterisckies Bedürfnis , das

täglich in vielen Fällen von den betroffenen Arbeitnehmern
bitter empfunden wird , wenn es sich auch bisweilen hinter der

Tatsache des Bestehens der Schlichtungsausschüsse verbirgt ,
deren Mängel für die geschilderte Art von Streitigkeiten stets

dann zutage treten , wenn es rechtlich hart auf hart geht .
Das „ Korrespondenzblatt des ADGB . " hat in einem be -

achtlichen Aufsatz „ Um die Einheit des Arbeitsrechts " ( Nr . 46

vom 25 . November 1922 ) , von ähnlichen Gedankengängen aus -

gehend , die einheitliche Verabschiedung des Arbeitsgerichts -
gefetzes , des Tarifgesetzes und der Schlichtungsordnung ge -

fordert . Dieser Forderung , die jüngst auch die Gewerkschaften

gegenüber dem Reichsarbeitsminister gelegentlich einer Be -

fprechung über das Arbeitszeitgesetz erhoben haben , können

wir nur voll zustimmen , weil nur sie die Verwirklichung dessen

verbürgt , was wir heute auf arbeitsrechtlichem Gebiete drin -

gend brauchen : ein auf einheitlichen Grund -

gedanken aufgebautes Arbeitsrechts das

iiichtnuraufdem Papier steht , sondern jedem
Arbeitnehmer das Höchstmaß von Vollzugs -
möglich keitder ihm aus den Kollektioverein -

barungcn gebührenden Ansprüche gibt . Sache

unserer Reichstagsfraktion wird es fein , bei den bevorstehenden

Beratungen der Schlichtungsordnung diese Forderungen mit

größtem Nachdruck zu vertreten und jedes Abhandeln von

diesen Prinzipien von vornherein abzulehnen .

Das �verörehte ' Deutschland .
Seit einiger Zeit vergnügt sich ein Teil der reaktionären

Presse damit , Auszüge aus einem Buche irgendeines Ameri -

kaners namens Viereck zu veröffentlichen , der u. a. bei

Wilhelm in Doorn war und nun die Amerikaner mit

Schildeningen von den großen Vorzügen Wilhelms überfällt .
Es gab einmal in Deutschland einen Viereck , der ein H o h e n -

zollern st ämmling war , insofern als der alte Wilhelm
an der Existenz des Mannes nicht ganz unschuldig war . Ob
der George Silvester Viereck , der jetzt den Wilhelm von Doorn
in seinen Büchexn besingt , mit jenem älteren verwandt ist ,
vermögen wir nicht zu sagen , wiewohl eine starke Vermutung
dafür spricht . Denn jener ältere war nach Amerika ausge -
w,andert .

Doch die Familiengeschichten Vierecks und Wilhelms
spielen hier keine Rolle . Wichtiger erscheint uns , was der
Mann den Amerikanern zu erzählen für gut findet und was

deutsche Blätter sich nicht genieren , auch
deutschen Lesern vorzusetzen . Viereck behauptet ,
eine Reise durch das „ verdrehte " Deutschland gemacht zu
haben und erzählt — wir zitieren nach der agrarischen „ Deut -
schen Tageszeitung " — folgende Schauergeschichten :

Ich bin verschiedenen Mitgliedern des kaiserlichen
Hause » in Deutschland begegnet , Fürsten und Grafen bin ich be -

gegnet , Trägern historischer Namen , weit über die Grenzen Deutsch -
lande hinaus bekannt . Sie alle reisten dritter Klasse ,
wenn sie überhaupt reisten . Ich weiß von einem Admiral , der
vierter Klasse fährt . Die Wogen vierter Klasse sind gewöhn -
lich für Lauern mit ihren ländlichen Erzeugnissen bestimmt oder

für Personen , die Haustiere zum Markt bringen . Ebenso bin ich
Arbeitern begegnet , die erster Klasse mit ihrer Braut reisten .

Di « ehemalige Königin von Württemberg sah man
ihr Gepäck in ein Abteil dritter Klasse schassen . Die Kinder des
Kronprinzen kamen kürzlich mit ihrem Lehrer in Berlin an .
Mit verschiedenen Koffern bepackt , sahen sie sich nach einer Droschke
um . Ein « Droschke , muß erwähnt werden , ist bedeutend billiger
als ein Auto . Aber sogar die paar Cents , die der Kutscher fordert «,
waren zuviel für das kaiserliche und königlich « Portemonaie . So
stiegen sie denn in die Straßenbahn , und als sie wieder ausgestiegen
waren , schleppten sie sich mjt ihrem schweren Gepäck
20 Minuten lang ob , bevor sie ihr Ziel erreichten .

Ob dieser sentimentale Vrei in dem demokratischen
Amerika irgendein « Träne des Mitleids für die armen
Hohenzollernkinder fließen losten wird , wagen wir zu bezwei -
feln . In Deutschland aber , für dessen monarchistische

Arbeitslohn unö Arbeitszeit vor 500 Jahren .
Die zahlenmäßig riesigen Summen , die heute die meisten Ar -

beiter al , Arbeitsentlohnung erhalten , stehen bekanntlich in gar
keinem Einklang zu den Preisen , die die Lebensmittel usw . kosten .
Früher mox der Ausgleich zwischen Lohn und Preisbildung ent -
schieden ein gerechterer und günstigerer : auch um die Dauer der
Arbeitszeit brauchte nicht groß gekämpft zu werden . Zahlreiche ,
historisch einwandfreie Belege hierfür — sie finden sich u. a. ge -
sammelt in A. Damaschkes „Geschichte der Nationalökonomie " ( Jena ,
Gustav Fischer ) — sind vorhanden .

Hier einig « Proben : Es erklärte der Bischof Antonius von
Florenz in seiner Lumms theologica ( 1450 ) , daß „ für die Ge -
winnung des Lebens : mterhaltcs eine kurze Arbeitszeit genüge " .
Es galt als charakteristisch für besonders habgierig « Leute , wenn sie
mehr arbeiteten , als sie für sich und das Wohlbefinden ihrer Familie
gebrauchten . Die Entlohnung war im allgemeinen eine recht be -
trächtliche . In Sachsen tonnte um diese Zeit ein Bauhandwerker
für seinen Wochenlohn drei Schaf « und ein Paar Schuhe erstehen .
Ilm 1500 konnte jeder Bauhandwerker in Niederösterreich für einen
Tagelohn 8 bis 10 Pfund Ochsenfleisch kaufen . Hundert Jahre früher
wurde der Maurergeselle in Bremen so bezahlt , daß er für die Ent -
lohnung einer achttägigen Arbeit ein fettes Schwein erstehen konnte .
Dielsach waren die Kleinbetriebe jener Zeit sogar schon „sozialisiert " .
So erhielten die Straßburger Webergesellen und die Ulmer Gold -
schmiedegesellen ( nach einer Handwerksordnung von 1354 ) ein
Drittel bis die Hälfte des Meistererlöses von der gemeinsam ge -
leisteten Arbeit .

Der Handwerksgeselle stand bekanntlich im ganzen Mittelalter
bei seinem Meister nicht nur in Lohn , sondern auch in Logis und
Beköstigung . Diese war gleichfalls genau — und auskömmlich —
geregelt . So berichtet Butzbach in feinem „ Wanderbüchlein " : „ Das
gewöhnliche Volk hat selten bei der Mittags - oder Abendmahlzeit
weniger als vier Gerichte . Zur Sommerszeit überdies noch mor -
gen » als Frühstück Klöße mtt in Butter gcbockencn Eiern und Käse ;
obendrein nehmen sie außer dem Mittagsmahl noch des Nachmit -
tags als Vesperbrot , sowie zum Nachtesten Käse mit Brot und Milch . "
Und die Gesellen sahen peinlich darauf , daß sie in nichts zu kurz
kämen : das Zusammengehörigkeitsgefühl hatte unter ihnen eine
stark « Solidarität erzeugt . Eine sächsische Landesordnung jener
Tage spezialisiert denn auch das Esten , das der Handwerksgeselle zu
verlangen habe , folgendermaßen : „ Den Werkleuten sollten zu ihrem
Mittag - und Abendmahle nur vier Essen ( Gänge ) , an einem
Fleischtage ein « Suppe , zwei Fleisch und ein Gemüse , auf einen
Freitag und einen anderen Tag , da man nicht Fleisch isset , eine
Suppe , ein Esten grüne und dörre Fische , zwei Zugemüse " gegeben
« erden . Auch W« Arbeitszeit war geregelt ; sie war niemals über -

Kreise Herr Viereck augenscheinlich besonders geschrieben hat .
werden sich wahrscheinlich immer noch genug Dumme aus
dem Leserkreise der „ Deutschen Tageszeitung " oder des

„ Lokal - Anzeigers " finden , die an den Schmus von der koffer -
schleppenden Königin und von den erster Klasse fahrenden
Arbeitern glauben . Ihnen ist nicht zu helfen . Sie werden

aber dem braven Viereck sicher auch glauben , wenn er zu -
fällig das Gegenteil von seinen bisherigen Schilderungen
erzählt . Deshalb sei ein weiterer Satz aus seiner Reise -
beschreibung hier angefügt :

Die Bezahlung der Dien st boten ist lächerlich un -

zureichend . Der Monatslohn eines Dienstmädchens reicht
kaum aus . um ein psund Buller zu bezahlen . Ein « gelernte Kinder -

frau , die wir für unsere Kinder annahmen , dachte uns entsetz -
lich zu übervorteilen , als sie einen Monatslohn von zwei
Dollar forderte .

Werden da die Gutsbesitzersrauen , die das in ihrer
„ Deutschen Tageszeitung " lesen müssen , erstaunte Augen
machen . Die Bezahlung ihrer Hausangestellten lächerlich
unzureichend ! Der Monatslohn reicht nicht einmal für
ein Pfund Butter ! Sie werden vermutlich der Ueberzsugung
sein , der Viereck sei ein verkappter Sozialdemokrat und schriebe
seine Hohenzollernschwärmercien mir , um den armen Agrariern
beim Morgenkaffee eins auszuwischen . Aber in dem Falle
hat er ausnahmsweise recht .

völkischer Unsinn .
Soeben flattert ein Flugblatt auf unseren Redaktionstisch , das

unterzeichnet ist von der „ Führerschaft der D e u t s ch v ö l k i s ch e n

Freiheitspartei " — Eräfe - Goldebee , Wulle , Henning , Graf
Reventlow und einem „Arbcitersekretär " Höpfner — und das die

Anmerkung der „ Prcstcabteilung " enthält : „ Der Schriftleitung über -

reicht mit der sehr ergebenen Bitte um Abdruck im redaktionellen
Teil . " Das Flugblatt können wir natürlich , so großes Vergnügen
es uns bereitet , doch nicht ganz zum Abdruck bringen . Aber einige
Perlen aus diesem Sammelsurium von Unsinn und Anmaßung
wollen wir unseren Lesern nicht vorenthalten . Da heißt es u. o. :

„ Während deutsche Frauen Freiwild sind für schwarze Fran -
zosen , zerfleischen sich alle politischen Parteien
in kleinlichem ekelerregenden Kampf und Hader um Tagesfragen
und im Streit um Ministersessel ! "

Bald darauf aber wird versichert :
„ Bei oller Entschiedenheit unserer grundsätzlichen Ablehnung

des Parteiwesens können wir ober unter der heutigen parlamen -
tarischen Verfassung nur kämpfen und siegen , wenn wir uns
parteimäßig organisieren . Wir dürfen nach Lage der
Dinge auf diese Waffe nicht verzichten . "

Die völkische Bewegung , so heißt es weiter , kenn « keine Partei -
schranken , sie wolle „alle sammeln, die willens find , endlich auf -
zuräumen mit dieser verlotterten Parteiwirtschaft " .
Und um ein Beispiel zu geben , wie dieses „ Aufräumen " vor sich
geht , versichert die Flugschrift :

„ Dazu müssen und werden wir aber die Herrscbaft des inter -
nationalen Judentums ebenso brechen , wie den Widerstand aller
Innerlich vcrseuchien Kreise und nicht zuletzt derjenigen , die dos
Volk irreführen , indem sie sich als völkisch ausgeben , es
In Warheit aber nicht sind ! "

Der „kleinliche und ekelerregende Kampf und Hader um Tages -
fragen " wird also in der deutschvölkischen Freiheitspartei damit be -

kämpft , daß st « ihn selber gegen ihre eigene Mutter , die

Deutschnationale Partei , richtet ! Die Hergt und Genosten
können sich demnach auf recht unterhaltsame Stunden gefaßt machen .

Aus dem „ Programm " , das dem Flugblatt angeheftet ist , inter -
efsteren zwei Punkte : Einmal wird die „ Anerkennung der völligen
Gleichberechtigung aller schaffenden Hand - und Kopfarbetter unter
schärfster Bekämpfung des Standesdünkels " gleichzeitig mit dem

„ Schutz des Arbeiters . . . gegen die Lohnverstla -
v un g" gefordert . Wie man den Kampf gegen die Lohnversklavung
durchführen will , ohne das ganze Lohnsystem zu beseiti -
gen , oder doch ohne den Arbeitern ein sehr erhebliches
gewerkschaftliches Mitbestimmungsrecht zu geben ,
verrät das Flugblatt nicht .

Dafür aber will es die „ Ausweisung aller seit dem
1. August 1914 eingebürgerten Fremdstämmigen " und die „ Stellung

mähig ausgedehnt und richtete sich meist nach der Lichtdauer . Eine
Bergwerksordnung um 1500 setzte sogar die Arbettszeit für die Berg -
knappen auf sieben Stunden fest . Die Arbeiter des „ finsteren "
Mittelalters lebten also in vieler Beziehung bester , auskömmlicher
und weit weniger ausgebeutet als ihre Nachfahren in unseren Tagen ,
die Fett und Fleisch nur noch aus den Schaufenstern kennen .

. . . und feine Basallen ! Siegfried Ochs , der 38 Jahre
lang den Philharmonischen Chor in Berlin leitete und u. a. auch als
geschickter Bearbeiter von Volksliedern bekannt ist , hat kürzlich unter
dem Titel Geschehen es und Gesehenes im Verlag von
Grethlein u. Komp . , Leipzig und Zürich , feine recht lesenswerten
Lebenserinnerungen erscheinen lassen . Im 7. Kapitel beschreibt er ,
wie er 1896 mit einer großen Anzahl bedeutender deutscher Ton -
künstler in Moskau der Krönung des Zaren beiwohnte . Von
ganz besonderem Interesse ist folgend « Episode :

Treffpunkt der Deutschen in Moskau war das Bierlokal
von Billo . Dort veranstaltete der Deutsche Klub zu Ehren des
Prinzen Heinrich und anderer Vertreter Deutschlands ein Festesten .
Der stellvertretende Vorsitzende Camesasca brachte einen Trink -
spruch auf den deutschen Kaiser aus . Dabei lief ihm ein kleines
Versehen unter . Er sprach vom Bruder des Kaisers und seinen
Vasallen . Kaum ivar ihm das Wort „ Dasallen " entschlüpft , so
bemerkte er , daß er sich im Ausdruck vergriffen hatte , und wollte
den Irrtum wieder ausgleichen . Er kam aber nichl dazu : denn
sofort sprang Prinz Ludwig von Bayern , der spätere König ,
von seinem Stuhl in die Höhe , schlug mit der Faust auf den Tisch
und brüllte wie ein Besessener den armen Festredner an . Nur mit
vieler Mühe konnte man den Prinzen , der kein Basoll war , wieder
beruhigen .

Die ganze Sttmmung war vernichtet . Das Programm wurde
notdürftig erledigt : und die Gesellschaft ging beizeiten nach Hause .
Der Vorfall hatte selbstverständlich seine Weiterungen .

Ein wenig wurde die Mißstimmung durch einen Witz behoben ,
den sich der lustige Cellospieler Heinrich Grünfeld leistete .
Er fragte , wer den längsten Arm habe . Die Antwort lautete :
Camesasco ; denn wenn er in Moskau das Glas erhebt , so stößt
er damit in Verlin an !

Der Anleil der Frauen an der Wännerarbeii . Das neue ameri -
konische Frauenjahrbuch für 1923 , das soeben erschienen ist , bietet
einen sehr lehrreichen Ueberblick über die immer stärkere Beteiligung
der Frau an den früher Männer vorbehaltenen Berufen . Das
Führen von Kraftwagen , dos Reinigen der Straßen , das Arbeiten
in Bergwerken — all dies ist feit dem Kriege auch Frauenarbeit
geworden . In einer Ueberficht über die Tätigkeit der Frauen in der
ganzen Welt hebt das Jahrbuch hervor , daß schwere Handarbeit für
die Frauen keine Schrecken mehr besitzt , sondern daß si » sich in allen
Zweigen menschlicher Tätigkeit mit Erfolg versucht haben , auch als
Güterpacker , Werftarbeiter , Seeleute usw . Frauen , heißt es weiter ,
arbeiten jetzt ebenso tüchtig wie die Männer als Schmiede , Mafchi -
nisten , Zimmcrleute , Holzfäller , in Ziegeleien , auf der Eisenbahn
und anderen Bekleben . Hand in Hand mit dieser Entwicklung der

der Juden unter besonderes Fremdenrecht " . Deut -

scher Grund und Boden soll von Juden nicht erworben und landwirt -

schafllicher Grundbesitz von ihnen nicht gepachtet werden dürfen .
Das ist der Weisheit letzter Schluß ! Und wenn man hinzufügt , daß
das Programm noch Stärkung des „heldischen Geistes " verlangt ,
so weiß man zur Genüge , wieviel Intelligenz sich zusammengetan
hat , um ein solches Programm in die Welt zu setzen !

Späte flbschüLte ! ung .
Tie Volkspartei gegen ostpreustische Ttntonomie .

Die „ Nationalliberale Correspondenz " , der offizielle Pressedienst
der Deutschen Dolkspartei , wendet sich in einer längeren
Polemik gegen den demokratischen Zeihmgsdienst , der auf die Unter -

stützung der o st preußischen Autonomiebestrebungen
durch die voltsparteilich « „ Königsberger Allgemeine
Zeitung " hingewiesen hatte . Die Correspondenz schreibt :

„ Davon kann gar keine Rade sein . Weder die Deutsche Bolks -

parte ! Ostpreußens , noch die Königsberger Allgemeine denken

irgendwie daran , ostpreußische Auionomiebestrebungen zu fördern ,
ganz gleichgültig von wem sie ausgehen . Stehen , wie der demo -
kratifche Zeitungsdienst behauptet , einzelne deutschnationale Kreise
hinter den ostpreußischen Autonomiebestrebungen , so ist dies dop -
pelt bedauerlich und für die Deutsche Bolkspartei erst recht kein
Anlaß , solche Bestrebungen zu fördern . "

Diese Abschüttelnng der Autonomistcn ist zwar eindeutig , kommt

aber - Hoch etwas reichlich post lesturn . Sie ist wohl nur dadurch

zu erklären , daß der ganz « Autonomierummcl auf den

kräftigsten Widerstand der Bevölkerung stieß . Zudem sind

ostpreußische Volksparteiler auch sonst von den dortigen Deutschnatio -
nalen selbst mit der Lupe nicht zu unterscheiden und bilden mit ihnen

zusammen bei jeder Wahl «inen absolut eindeutigen reaktionär -

monarchistischen Block . Wenn die Volkspartei also sich gegen
solche Identifizierung mit der junkerlichen Klique wehrt , dann mag

sie zunächst einmal dafür sorgen , daß eine einwandfreie republi -

kanische Haltung ihrer Prooinzarganisationen nicht zu solchen

Verwechselungen geradezu herausfordert .

der Zerfall üee KZ) . Frankreichs .
Ueber dos Ergebnis der Verhandlungen des 4. Kongresses

der KI . hoben die ' kommunistischen Zeitungen nur sehr dürftig

berichtet . In Norwegen war die Antwort ein Mehr -

heitsbeschluß der norwegischen Parteileitung , aus der KI .

auszutreten . In Frankreich , wo die Kommunistische
Partei schon vor dem letzten Kongreß immer stärker an Mit -

gliederschwund litt , folgt jetzt die stärkste Erschütterung .
Massenweise Ausschlüsse und Austritte zerstören dort den

Rest der Organisation . Jetzt wird aus Paris gemeldet :
Paris , 4. Januar . ( EP . ) Generalsekretär F r o s s a r d ist zurückge -

treten . Meric , Redakteur der „ Humaniie " , der aufgefordert
worden war , seine Mitarbeit an den bürzerlichen Blättern einzu -

stellen , ist ebenfalls aus der Partei ausgeschieden , ebenso der Ab -

geordnete des Loire - Departements , L a p o r t e , und der frühere
Sekretär des unitarischen Gewcrkschaftsbundes , Dotti . Die aus

der Partei ausgeschiedenen Kommunisten haben ein « Erklärung vor -

ösfentlicht , in der sie gegen die Beschlüsse der 4. Welikonserenz der

3. Internationale bezüglich der Freflnaurerei und der Liga für
Menschenrechte protestieren .

Mit dem Rücktritt F r o s s o r d s , der anscheinend als

demonstrative Vorbereitung des demnächst stattfindenden
französischen Parteitages gedacht ist , wird der KP . Frankreichs
der stärkste Stoß versetzt . Frossard hat als organisatorischer
Leiter und Generalsekretär der Partei den größten Einfluß .
Mit seinem Rücktritt wird der Zerfall auch der letzten Or -

ganisationen zweifellos rapide einsetzen , da unter den übrig -
bleibenden „ Zuverlässigen " niemand oerbleibt , der die Partei
zusammenhasten könnte .

Auch in Italic « . . .

Rom , 4. Januar . ( MiJ . ) De Verschmelzung der italienischen
Kommunisten mit den Maximalisten hat in der Redaktion des
„ Avanti " zu einer Spaltung geführt . Diejenigen Redaktcure , die
die Autorität Moskaus abschütteln möchten , haben Besitz von dem
Gebäude ergriffen und den RückKitt des Chefredakteurs Serroti er -

zwungen , der bisher die Haupistütze Moskaus in der italienischen
Partei war .

körperlichen Arbeit der Frau geht das Eindringen des weiblichen
Elements in die höheren Berufe . Es gibt jetzt 1733 weibliche Rich -
ter , Rechtsanwälte und Magistratsbeamie , 1787 weibliche Geistliche ,
14 617 weibliche Künstler , 7219 weibliche Aerzte , 1829 Frauen als

Zahnärzte , 1117 weibliche Architekten und 41 weibliche Ingenieure .
Nicht weniger als 8 549 511 Frauen sind in den Bereinigten Staaten

angestellt , und von den 678 verschiedenen Berufen , die ausgeführt
werden , sind die Frauen nur in 33 noch nicht beschäftigt .

Sowjel - Weihnachken . Di « Regierenden in Rußland haben be -

schlössen , dos alle liebe Weihnachlsfeft , das in Rußland ja 13 Tage

später als bei uns fällt , abzuschaffen oder jedenfalls völlig seines
cyristlichen Charakters zu entkleiden . Diele Aufgabe wird von den

bolschewistischen Gelehrten mit großem Elfer unternommen , und es

erscheinen in der Sowjetpresse umfangreiche Aussätze , die nachweisen
wollen , daß Weihnachten mit dem Christentum eigentlich nichts zu
tun haben , daß die Feste , die in dieser Jahreszeit gefeiert wurden ,

schon Jahrtausende vor der Geburt Christi bestanden und daß man

ganz gut Weihnachten begehen kann , ohne sich im geringsten lim
den christlichen Glauben zu kümmern . Die Ncgierungsmitglieder ,
die für die öffentlichen Vergnügungen zu sorgen haben und die alles
daran setzen , um das Volt bei guter Laune zu erhalten , veravstalten
Straßenumzüge , in denen Osiris und Buddha sowie andere fremde
Gottheiten als die wahren Träacr der Wcihnachtsfcsts erscheinen .
In der „ Iswcstija " erklärt R. Kanin : „ Es ist von dem Zentral -
komitee der Jugendbllnde beschlossen worden , olle christlichen Feier -
tage zu „entchristianisteren " und sie daher in heidnische Festlichkeiten
umzuformen , bei denen sich zugleich Gelegenheit bietet , eine wirk -
same antireligiöse Propaganda zu betreiben . "

Die größte vibliokhek der Welk . Die Bibliothek des Vatikans
ist jetzt die größte der Welt geworden , da durch einen Beschluß des
italienischen Kabinetts die berühmte Chigi - Bibliothsk mit
ihr vereinigt wird . Diese Dllchersammlung befindet sich in dem von
Papst Alexander VII . erbauten Palazzo Chigi und wurde von
dieser bekannten Patrizierfamilie gesammelt . Diese Schenkung wird
dadurch noch bedeutsamer , daß sie die erste Schenkung des ital ' er . i -
schen Staates an den Vatikan ist . Es sollen auch bei der vatikanischen
Bibliothek jetzt verschiedene Abteilungen für fremde Literaturen
eingerichtet werden . Die erste neubearündete Abteilung ist eine
irische . Auch die Regierungen von Brasilien und Chile wollen eigene
Abteilungen einrichten . _

KilNstchronU . In der Galerie Ferdinand Möller , PalSdamer
Str . I3te >, ist eine Ausstelliing von Aquarelle », Pastellen , Zeichnungen
und Lithographien von Otto Müller eröffnet worden .

Die Euphorton - KnnstanSstellung . gatanenstr . Sö , eröffnet
am S. ein « « a r l - A l b r e ch t > eiuZsteUung ( Gemälde und Hanozeich -
nungen ) .

Ter unsittliche Roman . Der UnterlilchunaZaudschnsi der fran -
zösischen Ehrenlegion hat die Sireichung von Victor M a r g u 4 r t t e
wegen seines „pornographischen - Romans „ La ( Aargonnc - beschlossen . Der
Rat des Ordens hat sich dieser Entscheidung angeschlossen . Minister
Coliat erlsäitc , dein Slnlrage Folge geben zu müssen , da der Rat der
Ehrenlegion souverän sei. Marguörite will aus gerichtlichem Aege gegen
seinen Äusschlug vorgehen .



Englanös Ueberwachungsplan .
Paris , Z. Januar . ( MTB . ) Die im englischen Reparationsplan

an der Stelle , wo von der Verpflichtung Deutschlands zur Annahme
der finanziellen Ueberwachung die Rede ist , als „ Liste be¬
zeichnet « Anmerkung hat folgenden Wortlaut :

Anmerkung d : llebenvachung der deutsche » Finanzen .
Es wird nötig fein , ein Organ für die wirksame Ueberwachung

der deutschen Finanzgesetzgebung und - Verwaltung im Namen der
Alliierten einzurichten , auf jeden Fall bis zu der Zeit , wo die neuen
Verabredungen in volle Ausführungen kommen und Deutschland
seinen Neparationsverflichtungen regelmäßig nachkommt .

Es wird vorgeschlagen , einen fremden Finanzausschuß mit dem
Sitz in Berlin einzurichten .

Dieser Ausschuß soll bestehen aus Personen , die von Groß -
britannien , Frankreich , Belgien und Italien berufen werden , zusam -
men mit zwei anderen Mitgliedern von amerikanischer bzw . neutral -
europäischer Nationalität . Der deutsch « Finanzmini st er

soll ex ollicio Vorsitzender sein ( ohne Stimme , mit Ausnahme
des Falles von Stimmengleichheit ) und soll auf des Finanzaus -
schusses Anweisung ersucht werden , zu amtieren in allen Angelegen -
heiten , welche sich beziehen auf : 1. Den Geldumlauf , 2. das Budget ,
die Fiskalgefetzgebung und die öffentlichen Ausgaben , 3. die allgc -
meine Schatzverwaltung , 4. die finanziellen Verbote und die Kon -
trolle der fremden Rimessen .

Das bedeutet natürlich ein >erhebliches Maß von

Einmischung in die deutsch - demokratische Unabhängig eit

in Finanzsachen , aber diese Einmischung ist der u n v e r m e i d -

liche Begleitumstand jeder wirksamen Ueberwachung oder
Kontrolle .

Die Verbindung des Finanzministers mit dem Ausschuß scheint
die einzige Methode zu sein , durch die eine fremde Einmischung dem

demokratischen Mechanismus angepaßt werden kann .
Was die Befugnisse des Ausschusses betrifft , so ist

das Hauptziel , dem zugestrebt werden muß , die deutsche Verwaltung
soweit wie möglich in "deutschen Händen zu lassen und direkte Ver -

antwortung für Initiative in bezug auf Einzelheiten in der Gesetz -
gebung zu vermeiden . Es ist wünschenswert , dem Ausschuß weit -

gehende Befugnisse zu geben , aber ebenso großen Takt sowohl in

bezug auf die Art der Benutzung der Vollmacht , wie in bezug auf
die Ausdehnung bis zu der sie gebraucht werden soll , anzu -
empfehlen .

Es ist nicht tunlich , von vornherein zu starre Regeln nieder .

zulegen in bezug auf solche Fragen , wie die weitere Ausdehnung
der Notenausgabe , die zugestanden werden könnte , oder weitere Er -

höhung der schwebenden Schuld , die zu erlauben sei , noch weniger
t ! mlich ist es , auf der Aufnahme von Anleihen zu bestehen , deren

Möglichkeit ja darauf ruht , daß man Geldgeber findet .
Welche Form von lokaler Kontrolle auch schließlich angenom -

men werden mag , sie sollte

selbsiverankworttich und unabhängig

sein , d. h. keiner in Paris sitzenden Rcparationskommission unter -

warfen sein . Es wird notwendig sein , dafür zu sorgen , daß der

Finanzausschuß ohne den deutschen Finanzminister Beratungen ab -

hält bei jeder Gelegenheit , welche die Ausübung der Exekutivgewalt
verlangt , die gegenwärlig in den Händen der Reparationskommission
und des Garantieausschussss liegt .

Wenn die Reparationskommisskon überhaupt noch
beibehalten werden soll , so sollte sie nur als rein richterliche
Instanz mit den dafür wünschenswerten Statutenänderungen
weiterbestehen .

Die besonderen Befugnisse des fremden Finanzausschusses soll¬
ten am 31 . Dezember 1328 aufhören , aber die alliierten Regierungen
sollten die Macht haben , durch ein : « einstimmig gefaßten Beschluß
diese Befugnisse sür eine oder mehrere Perioden zu erneuern , wenn

sie diese Erneuerung für notwendig halten .
Nach dem krlöschen der besonderen Befugnisse hört der Aus -

schuß auf , unter dem Vorsitz des deutschen Finanzministers zu be¬
raten , wird aber die Befugnisse weiter ausüben , die ihm von dem

Reparativnsausschuß und dem Garantieausschuß übertragen wurden .

Eine Kundgebung üer belgischen Sozialisten
Genosse Tom Shaw , Sekretär der Zweiten Internationale ,

sendet uns mit der Bitte um Veröffentlichung den Wortlaut eines

Telegramms , das die belgische sozialistische Partei an die russische

Sowjetregierung gerichtet hat :
„ Aus zuverlässiger Quelle erfahren wir , daß die zum Tode ver -

urteilten und von Ihrer Regierung als Geisel festgehaltenen Sozial -
revolutionäre einem Regime unterworfen sind , das in physischer
und moralischer Hinsicht eine Bedrohung ihrer Gesundheit und ihres
Lebens bedeutet . Die belgische Arbeiterpartei brandmarkt vor der

internationalen sozialistischen Oeffentlichteit diese unmenschliche Hand -

lungsweise und fordert erneut die Freilassung der Ver -
urteilten . *

Verschlimmerung des Befindens von Lenin . Profesior Stiem -

perer , der schon früher Lenin behandelt hat , ist , wie „ Rußpreß *
meldet , dringend nach Moskau gerufen worden . Der Zustand Lenins
l >at sich in den letzten Tagen bedeutend verschlimmert . Er tonnte

nicht einmal am Rätekongreß teilnehmen .

Zum Vojwoden von Schlesien wurde der bisherige Wojwode
von Posen , Dr . Zygmunt Celichowski , ernannt .

Der Rückgang des Postvsrkehrs ist infolge des steigenden Tarifs
enorm . Bei den Briefen ist der Verkehr feit Mai 1323 im Ortsver -
kehr um 47,8 Pvoz . und im Fernverkehr um 45,7 Poz . zurück -
gegangen . Bei den Postkarten beträgt der Rückgang in der gleichen
Zeit im Ortsverkehr 47 Proz . und im Fernverkehr 38,2 Proz . Der
Rückgang bei den Paketen beträgt in dem angegebenen Zeitraum
in der Nahzone 43,4 Proz . , dagegen in der Fernzon « 13,5 Proz .
Bei den Geschäftspapieren betragt der Rückgang 42,1 Proz . und bei
den Warenproben 43,6 Proz . Auch bei den Postanweisungen hat
sich ein Verkehvsrückgang von rund 38 Proz . ergeben .

Devisenkurse .

Was übrig geblieben ist . . .

Es gibt ein alles , deutsches Sprichwort , das lautet : Wenn die

König « bauen , haben die Kärrner zu tun ! Mit diesem Sprichwort
hat es zwar so seine eigene Bewandtnis , denn häufig genug haben
sich für die bauenden Könige die Kärrner zu Tode geschuftet , aber
man mußte doch in diesen ersten Tagen des Jahres an das Sprich -
wort denken , wenn man in den Straßen des „ feinen " Westens , wo
die vornehmen und reichen Leute wohnen , die Händler sah mit
den vollgefüllten Karren , auf denen sie Altpapier , leer « Flaschen
und sonstige Dinge abholen , die heule Kostbarkeiten sind . Zwar
handell es sich hier nicht um Könige , die gebaut , sondern um reiche
Schieber , die geschlemmt haben . Auf den Karren aber , die vor
den Häusern im Westen hallen und deren Besitzer aus den Woh -
nungen herausholen , was von der Siloesterorgie übrig geblieben
ist , kann man erkennen , was diese Herrschaften sich „geleistet " haben .
Auf den Handkarren stehen ganze , große Batterien leerer Flaschen .
Rot - und Wcißweinflaschen feinster und teuerster Marken , und Sekt -
flaschen , viel Sektflaschen erster und „ renommiertester " Firmen .
Daneben fehlt es nicht an Schnapsflaschen , Kognak - , Rum - und
Arrakflaschen . Vor allem aber steht man aus all diesen Karren sehr
viele leeren Flaschen von Aquavit . Das scheint jetzt der Likör der feinen
Welt zu sein . Die führende Marke neimt man das ja wohl ! Und auf
den Brettern und Stangen der Handwagen hängen viele Hasenfelle .
die letzten Ueberreste eines einst fürfttich gewesenen Silvestersoupers .
So kann auch der , der diese Starren eingehend betrachtet , einen
Blick tun in Küche und Keller der reichen Leute , und wenn er auch
mit hungerndem Magen frierend auf der Straße steht , hat er doch
wenigstens etwas von diesem Anblick , und er kann sich leicht aus -
rechnen , daß er sich ein paar Wochen lang fattefsen könnte , wenn
er nur das Geld hätte für die Flaschen , die die feinen Leute in der
Silvesternacht ausgetrunken haben ! Er kann , wenn er sonst Sinn
für diese Finessen hat , zudem noch den sozialen Sinn der reichen
Herrschaften pflichtschuldigst bewundern . Die begnügen sich nämlich
in aller Bescheidenheit damit , die Flaschen auszutrinken , während
sie den Erlös für die leeren Flaschen großmütig dem Hauspersonal
überlasten . Nur manchmal soll es vorkommen , daß hoffnungsvolle
Haussöhne oder Haustöchter das Geld für die leeren Flaschen ein -
heimsen , die es dann aber sicher an Arme und Hungernde — ver -
schenken !

Der �änölerstreik ! n Ken Markthallen .
V roteste gegen die hohen Frachten .

Die Markthallen sind auch heut « leer . Kaum ein Stand , mit
Ausnahm « der städtischen Verkaufsstellen , die starke polizeiliche Be -
deckung erhallen haben , ist geöffnet und vor diesen Ständen herrschte
in den Morgenstunden ein fast lebensgefährliches Gedräng « , da die
Nachfrage nach Kartoffeln sehr groß ist . Auch der
Streik der Schlächter in den Markthallen , dre schnell bereit waren ,
die Gelegenheit für sich auszunutzen , macht sich unangenehm fühlbar .
Di « städtischen Verkaufsstände vermochten dem Ansturm der Käufer
noch nicht zu genügen und aus „ Sympathie für die Ausständigen "
haben auch eine ganze Anzahl von Fleischereien außerhalb der
Markthallen ihre Betriebe eingeschränkt . Diese Protestaktton soll sich
allerdings weniger gegen den Magistrat als vor allem gegen das

Reichsverkehrsministerium richten , besten Frachtpolitik
nach den Erklärungen der Händler die Heranführung von Lebens -
mittel » in allernächster Zeit sehr erschweren dürfte . So tostet ein

Waggon Aepfel aus Württemberg eine Million Mark Fracht , d. h.
53 M. Fracht für ein Pfund Aepfcl . Spinat aus Magdeburg wird
mtt 25 M. Fracht , Kohl aus der Umgebung Berlins mit 25 M. pro
Pfund belastet . Unter diesen Umständen erklären Groß - und Klein -

Händler nicht mehr kaufen oder liefern zu wollen und verschiedene
amtliche Stellen wollen jetzt selbst im Interesse der zu versorgenden
Bevölkerung beim Reichsverkehrsministerium vorstellig werden . Die

Gerücht «, daß auch die Bäcker sich dem Streik der Lebens -

mittelhändler anschließen wollen , um eine Brotpreis -
erhöh ung durchzusetzen , entbehrt , wie uns von zuständiger Stelle

mitgeteilt wird , jeglicher Begründung . Die Bäcker sind
weder von den Streikenden zu einer Unterstützungsaktion aufge -

fordert worden , noch würden sie einem solchen Wunsche Folge leisten .

Die Händler woken verhandeln .

Im Saalbau Friedrichshain tagte heute vormittag eine über -

füllte Versammlung der streikenden Groß - und

Kleinhändler der Markthallen . Der Referent Dr . E i s n e r ,
Generalsekretär des Verbandes der Großhändler , wandte sich in

scharfen Ausführungen gegen den Magistrat und den Polizeipräsi -
denten . Di « vom Direktor der Markthollen gegebene Darstellung
über den Einfluß der Gebührenerhöhung auf die Preise sei durch -
aus irreführend . Früher haben die Standmieten keine wesentliche
Rolle gespielt , jetzt aber sei es gänzlich anders geworden . Gewiß
feien die Preise vieler Lebensmittel mehr gestiegen als die Stand -

mieten , aber der Umsatz sei bedeutend zurückgegangen und mit ihm
die Einnahmen . Insolgedessen sei tatsächlich die Erhöhung der
Standmieten größer als die Erhöhung der Einnahmen . (?) Dem

Polizeipräsidenten bestritt er die Berechtigung , bei Einstellung des
Betriebes die Handelserlaubnis zu entziehen . Er forderte , daß die

Stosten der Markthallen auf die Allgemeinheit übernommen werden ,
weil sie der Allgemeinheit zugute kommen . Wenn der Gr cß Händler
durch weitere Erhöhung der Standmieten aus den Markthallen ver -

drängt werde , so würde die Zentralisierung des Großhandels auf -
hören . Damit wäre auch die preisregulierende Wirkung dieser
Zentralisation aufgehoben . Cr logt « ein « Resolution vor , durch
die die Versammlung die Vorstände der Verbände ermächtigt , mit
dem Magistrat eigene Verhandlungen zu führen und Verträge ab -

zuschließen , die ein Entgegenkommen des Magistrats bedeuten und
«in « Stabilisierung der Standmieten auf lange Zeit bringt . In einer

ausgedehnten Debatte ergriffen Vertreter der Kleinhändler und
der Mittelständler sowie mehrer « Stadtverordnete das Wort . Bei

Schluß des Berichtes dauert « die Versammlung fort .

»

In beteiligten Kreisen glaubt man , daß die Besprechungen ,
die zurzeit Im Polizeipräsidium zwischen den zuständigen
Dezernenten und den Großhändlern stattfinden , ein günstiges Er -

gebnis haben werden .
_

TrinkgelSer auf üer Eisenbahn .
Gegen die Bevorzugung der valukaslarken Ausländer .

Die Klagen über Bevorzugung der Ausländer vor den deutschen
Reisenden in den Zügen haben in letzter Zeit zugenommen . Der

Reichsverkehrs minister wendet sich jetzt in einer Ver -

f ü g u n g gegen die Mißstände , die sich scheinbar aus der Trinkgeld -
gebefreudigkeit mancher oalutastarter Ausländer ergeben haben , und

weist darauf hin , daß gegen die Belegung mehrerer Plätze durch eine

Person auch bei Lösung der entsprechenden Zahl von Fahrkarten
einzuschreiten und die nach dem Personen - und Gepäcktaris zulässige
Belegung ganzer Abteile durch einzelne Reisende vorläufig bis am
die Fäll « auszusetzen ist , wo besondere Weisung dazu ergeht . „ Den
Ausländern wird auch im übrigen vom Zugpersonal " , so heißt es
weiter in der Verfügung , „vielfach größer « Aufmerksamkeit bei der

Anweisung von Plätzen und größeres Entgegenkommen bei Hand -
reichimgen , z. B. bei Unterbringung von Gepäckstücken , gezeigt als
den Inländern , ofsenbar in der Erwartung , daß dafür reich -
liche Trinkgelder gegeben werden . Das trifft besonders auch

für die Schlafwagen zu . Die Annahme von Trinkgeldern ist an sich
unzulässig , sie ist auch dem Ansehen der gesamten Beamtenschast in
hohem Grade abträglich . Bedienstete , die sich aber gar durch Trink -
gelder bewegen lassen , Unterschiede in der Fürsorge für die Reisen -
den eintreten zu lassen und deutsche Reisende gegenüber zahlkräftigen
Ausländern zurückzusetzen , handeln würdelos und grob
pflichtwidrig . Gegen ein solches Verhalten muß mit aller
Schärfe eingeschritten werden . " — Der Reichsverkehrsminister droht .
daß die unzulässige Bevorzugung von Ausländern außer einer Pe -
strafung die sofortige Zurückziehung aus dem Personenzugdienst zur
Folge haben werde , und die Kontrollbeamten werden angewiesen ,
das Verhalten der Zugbeamten den Ausländern gegenüber bssonders
scharf zu überwachen . Es sei weiter beobachtet worden , daß nament -
lich von den Ausländern unzulässig viel Handgepäck in
die Abteile genommen wird , wobei sie die willfährige Unterstützung
der Gepäckträger finden : vielfach wird sogar Gepäck in den Gängen
untergebracht . Auch gegen diesen Mißbrauch soll mit aller Schärfe
eingeschritten werden .

Geheimnisvoller Liebestoö .

Zwei Leichen aus dem Wald von Königswusterhausen enlführl .
Ein geheimnisvoller angeblicher Doppelselbstmord im Walde be -

schäftigt die hiesige Kriminalpolizei . Ein Mann , der am zweiten
Feiertage in der Nähe der Funkengroß st ation bei
Königswusterhausen im Walde Stubben ausgrub , beobach -
tete , wie er mitteilte , zwischen 9 und 9 ) 4 Uhr vormittags drei
Männer , die sich im Walde zu schaffen machten , während auf der
Chaussee zwei Automobil « hielten . Er ging näher heran und sah
nun , daß einer der Männer auf seinen Armen ein äugen -
schein ! ichtotesMädchen trug , das eine Schußverletzung
an der Schläfe hatte . Ein zweiter Mann legte jetzt eine Decke
über die Leiche und trug diese dann in einen der Kraftwagen , um
sie dort zu betten . Gleich darauf wurde ebenso ein junger
Mann nach dem Wagen getragen und ebenfalls hinein -
gelegt . Als der Beobachter verwundert fragte , was da los fei , er -
widerte der dritte Mann barsch und zurückweisend , es handele sich
um ein Liebespärchen , das sich erschossen habe . Sie
nähmen die Leichen mit , die Sache sei erledigt . Alle drei Männer
bestiegen nun das zweite Auto , und beide Wagen fuhren in der
Richtung nach Berlin zu davon . Es waren dunkle offene Wagen .
Auf ihre Kennzeichen hat der Mann nicht geachtet . Das Mädchen
mochte etwa 16 Jahre alt gewesen sein , der junge Mann vielleicht
17 bis 18 Jahre . Einer der drei Männer äußerte seine
Zufriedenheit darüber , daß sich der junge Mann
« r s ch os s e n habe . Der Beobachter nabm an , daß zwei der
Männer die Väter der Toten seien . Der dritte Mann fiel ihm durch
seine stramme Haltung und seinen feldgrauen Mantel
auf . Cr hielt diesen für einen Polizeibeamten . Der Leiter der Ver -
mißtenzentrale des Polizeipräsidiums , Kriminalkommissar Gahmich ,
hat mit seinen Beamten eingehende Nachforschungen zur Aufklärung
angestellt . Es ist aber bis jetzt nicht gelungen , zu ermitteln , um
wen es sich bei der angeblichen Liebestragödie gehandelt hat und
wo die Leichen geblieben sein mögen . Di « Führer der beiden Auto -
mobile und alle anderen , die zur Aufklärung beitragen können .
werden dringend ersucht , sich bei Kriminalkommissar Gabmich i "
Zimmer 45 des Polizeipräsidiums , Hausanruf 532 , zu melden .

Der Januar - Zucker .
Im Monat Januar werden für Groß - Berlin die beiden mit dem

Wort „ Januar " bezeichneten Abschnitte A und B der Zuckerkarte mit
je 1 Pfund Zucker beliefert .

Geschäft mit der Barmherzigkeit .
In den Filmateliers zu Tsmpelhof , Oberlandstraße , wird aug - .

blicklich ein Film mit religiöser Tendenz gedreht . Hierzu werden
naturgetreue Arme ( Typen ) an Stelle von Schauspielern , die sonst
durch Maske derartige Typen verkörpern , gebraucht . Die findige
Firma holte sich ihre Typen aus dem Asnl für Obdachlos� ,
— Nun trat die Barmherzigkeit in Aktion ! Darstellern resp . Schau -
spielern muß man momentan pro Tag ein Honorar von 2533 M.
zahlen . Die Aermsten der Armen aber benutzt man als Lohndrücker ,
indem man ihnen großzügigerweise 1538 M. Tagesgage zahlt . Ein
Beweis , daß Christenpflicht und Nächstenliebe immerhin noch ein
gutes Geschäft sind .

Roch immer Ülante - Pcozeß . Zur heutigen Verhandlung wurde
Klant « , der ebenso wie gestern völlig apathisch ist , auf der
Bahre in den Gerichtssaal geschafft . Er nimmt an der VerHand -
lung weder durch Wort noch durch Geste teil , man weiß überhaupt
nicht , ob er dem , was vor sich geht , folgt und folgen kann . Zu Be -
ginn der Verhandlung griff Rechtsanwalt Bahn noch einmal auf
das Gutachten des gerichtsärztlichen Ausschusses , des früheren
Medizinalkollegiums zurück , aus dem hervorgehe , daß Klaute nicht
verhandlungsjähig ist . Klante sei nicht nur jetzt verhandlungs -
unfähig , sondern er sei es während der ganzen Verhandlung ge -
wesen. Die Verteidigung könne von diesem Standpunkt , den sie von
Anfang an vertreten habe , nicht abgehen . Bücherrevisor Wedig gab
alsdann ein Gutachten ab . Die Verteidiger , Rechtsanwälte Dr .
Welt und Bahn , machten noch einmal Bedenken gegen Wedig gel -
tend , weil dieser wegen einer Honorarfragc seinerzeit mit Klante
tn Differenzen geraten sei . Wedig betonte , daß die Bücher des Wett -
konzerns in keiner Weis « den Anforderungen einer
geordneten Buchführung standhalten könnten .

Zu dem Raubmordversuch in Steglitz wird mitgeteilt , daß die
falsche Stütze noch nicht ermittelt ist . Sie ist etwa 25 bis 26 Jahre
alt und besonders kenntlichan roten Flecken im Gesicht ,
wie sie bei nervösen Personen infolg « innerer Erregung auftreten .
Die „ Stütze " gab als ihren Vornamen Martha an , erzählte , daß ihr
Vater Eisenbahnbeamter sei und sprach auch von Görlitz . Wichtige
Anhaltspunkte für ihre Ermittlung sind eins blaue Schürze und
ein weißes Taschentuch , die am Tatort zurückgeblieben sind . Es ist
ein Herrentaschentuch mit den Zeichen I . S . Nach den
Ermittlungen hat die Stütze den Mittäter nachts gegen 3 Uhr in die
Wohnung eingelassen . Dieser Mann hat gegen 5 ) 4 Uhr morgens
die Wohnung verlassen , den Schlüssel mitgenommen und ihn am
vorderen Gartentor von innen stecken lassen . Als Werkzeug ist
augenscheinlich ein Hammer oder ein hammerähnlicher Gegenstand
benutzt worden . Die Ueberfallene liegt noch , schwer verletzt , dar -
nieder . Weitere Mitteilungen nimmt Striminalkommisiar Gennat im
Polizeipräsidium Berlin entgegen .

Elve Botenfrau des „ Vorwärts - , deren Mann arbetisloZ ist,
verlor Mittwoch nachmittag gegen 5>/ , Uhr Potsdamer Straße , Ecke Steg -
litzer Straße , eine Brieftasche mit etwa 5000 M. Inhalt . Der ehrliche
Finder wird um Rückgabe an Frau Nagel , Berlin , Steinmctzstr . 74, gebeten .

Was fordert daS neue Jahr von der deutschen Republik ?
Ueber dieses Tbema referieren tn der großen NeujahrSkundgebung des
Deutschen Republikanischen Reichsbundes , die für Freitag , den 5. Januar ,
71/ , Uhr , nach den Kammersälen , Teltower Straße , cinberuscn worden ist,
der württembergische Gesandte in Berlin Hildenbrand , LandtagSabgeordn .
Nuschke , Jgnaz Wrobel , Redakteur Karl Köhler , SenatSpräs . Großmann .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . EtwaS kälter , zeitweise heiter , jedoch über -

wiegend trübe und neblig , bei mäßigen nordwestlichen Winden , keine erheb -
lichen Niederschläge .

Groß - Herliner Parteinachrichten .
37. Abt . Heute abend 7>/ , Uhr Sitzung aller Funktionäre und Norstand «mitgl ! «d,r

bei Ierasch . Kochan- , Ecke Tbe-N>ltratz - . . . .
U. Kret » Neukölln . Freitag , den 8. . abend » 7V. Uhr, Fiinltionärvers - mmwng In

der Aula de» Neaiaymnagum » Kaiscr . FriedriÄtw 210. Vortrag de» D mosten
Dr. Hertz übrr Wirtschajtsfrogrn der Segenwart .



OewerMajwbewegung
Löhne und Markstabilisierung .

Wie bei den Verhandlungen der Metallarbeiter haben auch die
Vertreter der Unternehmer bei den Verhandlungen mit den Berg -
arbeitern erklärt , daß im Einblick auf di » bevorstehende Stabilisierung
der Mark weitere Lohnerhöhungen nicht zugebilligt werden können .
Man muß erwarten , daß dieses Argument auch bei anderen Lohn -
Verhandlungen in den Bordergrund geschoben werden wird und es
ist deshalb notwendig , die wirklichen Gründe der Unternehmer bloß -
zulegen .

Was von dem Argument an sich zu halten ist , haben wir bereits
in unserer gestrigen Abendausgabe aufgezeigt . Nichts würde die
Stellung der deutschen Unterhändler mehr erschüttern als die Auf -
rechterhaltung der chungerlöhne der deutschen Arbeiter , die im Der -
gleich zu den Löhnen der Arbeiter der anderen industriellen Länder

nickst » anderes als Dumping - Löhne

sind . Aber die diplomatischen Verhandlungen in Paris sind in Wirk -
lichkeit nur ein Vorwand für unsere Unternehmer . Die Gründe ,
weshalb sie sich gegen eine Lohnaufbesserung , die ja in Wirklichkeit
nur eine ungenügende Anpassung an die Teuerung
ist , wehren , liegen anderswo . In den letzten drei Wochen sind die
Großhandelspreise infolge der Aufbesserung der Mark etwas zurück -
gegangen . Unsere Unternehmer sind durch den Marksturz verwöhnt
worden . Sie haben ungeheure Kapitalverwässerungen
vorgenommen und ihre Gewinne sind ins Riesenhafte gestiegen .
Das können auch die geschicktesten Bilanzverschleierungen nicht ver -
tuschen . Der Rückschlag muß über kurz oder lang eintreten und
unsere Unternehmer werden sich mit geringeren Gewinnen begnügen
müssen , werden den Uebergewinnen entsagen und ihre Betriebe statt
auf den Dollar wieder auf die intensive Produktion , die Rationali -
sierung der Betriebe und die scharfe Kalkulation einstellen müssen .

Da » ist ihnen unangenehm . Sie suchen also den Zeitpunkt , wo
sie wieder zu den normalen Produktions » und Gewinnmethoden der
Vorkriegszeit zurückkehren müssen , möglichst hinauszuschieben . Sie
haben sich bisher mit chänden und Füßen gegen die Stabilisierung
der Mark gesträubt . Nun wird es ihren klar , daß es auf dem bis -

herigsn Wege nicht mehr lange weitergehen kann . Sie versuchen
also den bisherigen Zustand künstlich weiter aufrecht zu erhalten ,
indem sie die Lebenshaltung der Arbeiter

auf den hungerstand der letzten Kriegssahre

herabdrücken . Sie möchten auf Kosten der Arbeiter sich gegen
etwaine Rückschläge sichern .

Von allen anderen Gründen abgesehen , die man vom Swnd -
pimkt der Arbeiter gegen diese Taktik anführen könnte , muß jedoch
hervorgehoben werden , daß diese Methode in eine Sackgasse
führt . Es ist anzunehmen , daß bei einer Stabilisierung der Mark
der Außenhandel in der ersten Zeit am stärksten in Mitleidenschaft
gezogen werden wiid . Di « deutsche Volkswirtschaft wird also mehr
als je auf den Absatz im Inland « angewiesen sein . Durch das

Zurückgehen der Reallöhn « ist dieser Inlandsmarkt auf das schärfste
gefährdet . Ein weiteres Zurückgeben der Kaufkraft der deutschen

- Verbraucher würde oeradezu katastrovhal wirken . Da aber die
Teuerung trotz des Stillstandes der Großhandelspreis « in den nächsten
Wocbcn weitere Fortschritte machen wird , und zwar deshalb , weil
die Kleinhandelspreise noch erheblich u n t e r den Großhandelspreisen
liegen , so bedeutet die Berweigenrng einer Lohnzulag « nichts anderes
als eine weitere Lohnkürzung und somit ein « weitere

Untergrabung des Inlandmarktes .
« Die Taktik der Unternehmer , wie sie bei den Verhandlungen mit
den Berliner Metallarbeitern und mit den Bergarbeitern angewandt
wird , muß die deutsch « Volkswirtschaft in eine Katastrophe hinein -

führen . Die Gewerkschaften müssen also die Methoden der Unter -
nebmer nicht nur aus Gründen der Selbsterhaltung der deutschen
Arbeiterschaft , sondern aus Rücksicht auf die Gesundung der deutschen
Volkswirtschaft mit aller Energie zurückweisen .

Der Dolchstoh .
Di « Metallarbeiter Berlin « stehen im Lohnkampf . Welche Be -

denken und Einwendungen man auch gegen die Leitung einer Ge -
werkschaft vorbringen mag , im Augenblick des Kampfes haben alle
Geg- usätze zu schweigen , muß jede Polemik zurückgestellt
werden . In Berlin gibt es bekanntlich einige Ortsverwaltungen und
Branchenleitungen , die in den chänden der Kommunisten sind . Wir
würden uns eher den Finger abbeißen , als im Augenblick eines Lohn -
kämpfe » gegen diese Kommunisten eine Polimik zu führen .

. Was aber tut die » Rote Fahne " , die sich ihren gläubsten Lesern
gegenüber als Arbciterblatt hinstellt ? Sie unterschlägt zu -
nitchst in der Mitteilung der Ortsverwaltung des Metallarbeiterver¬
bandes den wesentlichen Teil , der nach rechts und links die

Aufforderung auf Einstellung des Br Uderkampfes ent -

hält . Und da das Blatt die Stirn hat , diese Unterschlagung zu leug -
nen , bringen wir hier nochmals den Teil der Zuschrift der Ortsver -

waltung der Metallarbeiter , den die „ Rote Fahne " ihren Lesern vor -

enthalten hat :
Das bedingt , daß die Organisation wesentlich ge -

st S r t t werden muß , und daß der Bruderkampf der Ar -
bester untereinander aufzuhören hat .

Kolleginnen und Kollegen , bedenkt : das Kapital ist sich
einig , es ist sich nicht nur national , sondern auch international

einig . Die Arbeiter aber zerschlagen sich nicht nur inter -
national , sondern auch national die Köpfe . Wollen wir die An -
griffe , die die Unternehmer auf die Front der Arbeiter richten ,
abwehren , und das ist nur ein Vorspiel zu den gewaltigen
Kämpfen , die uns bevorstehen lAbschaffung des Achtstundentage ») ,
so kann für uns nur eine Parole gelten :

Hinein in die Gewerkschaften , Einstellung des
Druderkampfes , Einheitsfront gegenüber den Provokateuren
der Arbeiterl

Das Blatt der russischen Regierung , das heuchlerisch immer vor -

gibt , für die Einheitsfront de » Proletariats zu sein , hat wohlweislich

gerade diese Sätze unterschlagen . Damit nicht genug , hat die
„ Rote Fahne " den Augenblick des Kampfes ausgewählt , um «ine
hanebüchen « Kampagne gegen die Ortsverwaltung der Berliner
Metallarbeiter zu beginnen . Spaltenlang kann man jetzt täglich
die Angriffe gegen die Organisation der Metallarbeiter in dem
kommunistischen Blatt lesen . Wer kann davon profstieren ? Nur
die Unternehmer .

Es fällt uns nicht ein , auf die sogenannten Argumente des kommu -

nistifchen Blattes einzugehen . Wir stellen nur den Verrat fest
und überlasten es den kommunistischen Arbeitern selbst , daraus die
notwendigen Konsequenzen zu ziehen .

Nene Löhne in der Schuhindnstrie .

Zwischen den Vertretern der Arbeitgeber , und Arbeitnehmer -
organisation der Schuhindustrie ist am 30 . Dezember in Frankfurt
am Main ein « Neuregelung der Löhne vereinbart worden , über die
in einer allgemeinen Funktionärversammlung des Zentralverbemdes
der Schuhmacher am Mittwoch im „ Englischen Hof von G e r i ck e
und Hörtz berichtet wurde . Nach dieser wird die für die jeweiligen
Wochenverdienste festgesetzte prozentuale Teuerungszulage für die
Zeit vom 1. bis 15. Januar von 1375 auf 2000 Proz . , für die Zeit
vom IV. bis 31. Januar auf 2200 Proz . erhöht . Außerdem wird
die seitherige feste Stundenzulaae für männliche Arbeiter über
21 Jahre in Ortsklasse 1 für die Zeit vom 1. bis 15. Januar von
84 auf 08 und für die vom 16. bis 31. auf 112 M. erhöht , im

übrigen gestaffelt für Alters - , Geschlechts , und Ortsklasten nach den

Bestimmungen des Reichstarifs .
Bei Heimarbeitern wird der bisherige prozentuale Zu -

schlag von 1665 Proz . für die erste Januarhälfte auf 2450 und für
die zweite auf 2700 Proz . erhöht .

Abweichende Vereinbarungen von diesen Bestimmungen sind un -

"�ofe Mindestlöhne in der Schuhindustrie sind für Arbeiter über
21 Jahre einschließlich aller Zuschläge ab 1. Januar auf 432 , ab
16. Januar auf 480 Mt . festgesetzt . Arbeiterinnen erhalten 75 Proz .
von diesen Sätzen .

Nach einer kurzen Aussprache wurde Stellung zur Neuwahl
der Angestellten für die Ortsverwaltung genommen . Borge -
schlagen wurde zum 1. Bevollmächtigten wieder Hörtz und zum
Kassierer wieder Böhler , ferner zum Schriftführer Rietz und

zum Stellvertreter K e r i ck e. Zum stellvertretenden Kassierer wurde

Matting in Vorschlag gebracht . Die definitiv « Wahl erfolgt erst
in der Generalversammlung . _

Lohnkampf in der Wiener Metallindustrie .

Heut « beginnen in Wien die Verhandlungen zwischen dem Ar -

bestgcberoerband und Vertretern der Arbeitnehmer der Metall -

industri «. Die Bertteter des Arbeitgeberverbandes werden weit -

gehend « Reduktionen der Löhne und Gehälter ver -

langen , und zwar in der Weise , daß die Reduktion der Gagen bei
Beamten rückwirkend vom 1. Januar 1923 in Kraft tritt , während
die neuen Löhne bei den Arbeitern am 20 . Januar in Gültigkeit
kommen . Bei den Arbeitern geschieht die nachttägliche Wirkung des

Lohnabbous au » dem Grunde , weil die Löhn « , der komplizierten
Lechnrechnung wegen , stet » um eine Woche später ausgezahlt werden .
Die Unternehmer verlangen , daß der Lohnabbau , unbeschadet ob der
Inder posttiv oder negativ , oder gar m gleicher Höhe bleibt , zur
Durchführung gelangen soll . Zu bemerken ist, daß die Lebens -

Haltungskosten in Wien etwas zurückgegangen stnd .

Arbeitermangel in Amerika .

Der enneritanische Landesverband der Fabrikanten verlangt ,
wie aus Washington gemeldet wird , in einem an den Kongreß ge -
richteten Memorandum die Einwanderungsgesetzt angesichts des

starken Mangels an Arbeitskräften . Bekanntlich ist die Einwände -

rung durch Gesetz auf 3 Proz . jährlich des Bestandes der in den

Dereinigten Staaten wohnhaften Ausländer der verschiedenen Staaten

beschränkt . Infolge dieser Einschränkung fehlt es besonders in der

Metallindustrie an ungelernten Kräften , zumal während der großen
Krise von 1920/1921 ein « starte Abwanderung stattgesunden hat .
Die Krise scheint nun überwunden und einer neuen Belebung des
Slebeitsmorktes Platz zu machen .

Ei » varlchen der englischen Elsenbahner . „ Times " zufolge

hat der britische Eisenbahnerbund beschlosten , dem Deutschen Eisen -
bahneroerbond «ine Anleihe von 2000 Pfund Sterling , ungefähr
80 Millionen Mark , zu gewähren .

g « » traw « b <md der «ngestellte ». Al lg km ein « Funkt l an ilr » er -
( a m m 1ii n g . tieicte 7 Uhr In den Miisttersälen , »niser - WNHelm- Str . »l . T h r m a :
„Die denlsche Wirtschast um die Jahreswende " . Ref. Reichsmiuiltrr a. $ Robert
Schmidt . — Maschinen - , Werkzeu « - und Metallwaren - Fa -
b r i ! e n. Mitgliederversammlung Freitag 7 Uhr in den gentrolseslsälen . Alte
Ialobsir . 80/32. _

Wirtfcholfi
Syndikolsherrfchaft in der Spiegelglasindu strie .

Zu den Ausführungen unter obiger Ueberschrift ( Nr . S18 des

„ Vorwärts " vom 1. November 1922 ) sendet uns der Berein deutscher

Spiegelglasfabriken folgende Erwiderung :
Die deutsche Spiegelglasindustri « ist franzästsch - belgifchen Ur «

sprungs . Die Gesellschaft von St . Gobain gründete
ungefähr Mitte des vorigen Jahrhunderts in Deutschland die ersten
Spiegelglaehütten in Stolberg im Rheinland und Waldhof bei
Mannheim . Sie verpflanzte damals einen Stamm von Arbeitern
nach Deutschland , deren Nachkommen mittlerwelle gute Deutsche
geworden stnd und auch heute noch im Dienste der genannten
llütten stehen . Erst sehr viel spater erschienen auch deutsche
Hütten mit ihren Fabrikaten auf dem deutschen Markt und drückten
damit die Stellung von St . Gobain herunter , das bis dahin den
gesamten deutschen Inlandsbedarf deckte . Während die Hütten

Stolberg und Mannheim - Woldhof der Gesellschaft von St . Gabaw
ganz gehörten , war dieser Konzern bei den Hütten in
Herzogenrath und in Altwasser in Schlesien nur betelligt ,
aber nicht einmal ausschlaggebend . Er war dagegen nicht
betelligt bei der Hütte Porz , einer belgischen Gründung ,
bei den Hütten Eckamp , Schalke und Freden , die als
rsin deutsche Unternehmungen anzusehen stnd . Es bestand außer -
dem vor dem Kriege noch die Hütte Reisholz der Gerresheim er
Glashüttenwerke , die eine deutsche Uuternehmung war .
Wie in einer Schrift von Dr . Hans Jürgen von Kleist „ Die aus -
ländische Kapitalbeteiligung in Deutschland " ausgeführt wird , ist die
belgisch - französtsche Kapitalbeteiligung in der deutschen Spiegelglas -
industtie hi st arisch bedingt , woran vor dem Kriege auch
niemand Anstoß genommen hat , da von jedem Sachverständigen der
Wert der Verbindung zwischen der deutschen und ausländischen
Spicgelglasindusttie anerkannt wurde . Heute sind die Kapitalkräfte
in de ? deutschen Spiegclglasindusttie ungefähr in demselben Gleich -
gewicht , nur ist der Einfluß von St . Gobain infolg « der Umwand »
lung von Waldhof in eine deutsch « Aktiengesellschaft etwas zurück .
gedrängt worden .

Die deutschen Spiegelglashütten gehören auch der intern
nationalen Konvention an . die bereits vor dem Kriege
bestand und die die Regelung des Absatzes und der Produktton aus
den einzelnen Märkten zum Gegenstand hat . Diese Konventton ist
gerade auf Wunsch der deutschen Hütten alsbald nach Kriegsend «
erneuert worden , da sie von ihrem Bestehen den größten Nutzen
haben . Wahrscheinlich wäre die deutsche Splcgelglasindustrie durch
di « belgische , die unter sehr viel günstigeren Bedingungen arbeitet ,
erdrückt worden , wenn es nicht gelungen wäre , eine fveundschaflliche
Vereinbarung zu treffen , da gerade die belgische Industtie bei der

beschränkten Aufnahmefähigkeit des belgischen Marktes gezwungen
ist , 90 bis 95 Proz . ihrer Produktion im Ausland unterzubringen .
Damit kamen aber die internationalen Abmachungen auch dem

deutschen Spiegelglasgroßhandel zugute , der ohne sie
hilflos dem fremden Wettbewerb preisgegeben gewesen wäre . Mit
den Verpflichtungen der deutschen Hütten gegenüber der Konvention
hängt auch die Einführung des Exportteverses zusammen , besten
Bestimmungen durchaus nicht in Gegensatz stehen zu den Bestim -
munaen der deutschen AußenhandelssLelle .

Die Anspielungen auf Kapitalflucht , Schiebungen über Ems
und dergleichen sollten der deutschen Außenhandclsstelle bzw . der

Reichsbank gelten , die beide bis heute keinen Anlaß gehabt
haben , sich über ungenügende Devisenoblieferung sämtlicher beut -

scher Spiegelglashütten zu beklagen .
Daß die Hütten «xportteren müsten , um die für das Reich not -

wendigen Devisen aufzubringen , dürft « bekannt sein ; sie müssen
ober auch aus Selbsterhaltungstrieb einen Teil ihrer
Produktion ausführen , da sie einen sehr großen Teil der notwendig -
sten Roh . und Hilfsstoffe , wie insbesondere Kohle , Soda . Sulfat
usw . aus dem Auslande beziehen und natürlich auch mit Devisen
bezahlen müssen .

Die deutschen Hütten waren um so mehr auf den Export an -
gewiesen , als im vergangenen Jahre der Spiegelglasabsatz
im Inland besonders stockte , da der deutsche Glasgroßhandel
das Risiko der Lagerhaltung nicht auf sich nehmen wollte . Damals
richtet « der „ Verein deuijcher Spiegelgiasfabriken " auf fein « Ge -

fahr und fein « Kosten bei verichiedenen Großhandelsfirmen Kon¬
signationslager ein , di « aber keineswegs den bettesfenden Firmen
aufgezwungen wurden , diese Firmen haben sich im Gegenteil bei
der Einrichtung bisher sehr wohl gefühlt . Allerdings wurden damit
di « übermäßig hohen Höndlerzuschläge etwas beschnitten , was be -

greiflicherweise bei manchen Händlern , di « kein Konflanattons ' . ager
bekommen hatten . Anstoß erregte und was dann zu der Behauv -
iung führte , die Preise des Syndikats feien viel höher als durch die
allgemein « Teuerung begründet wäre . Dabei wurde wohl über -
sehen , daß unsere Industtie zu einem sehr großen Teil , Wierschem
erwähnt , ausländisch « Sohle , ausländische Soda , Sulfat
usw . zu verarbeiten gezwungen ist . Nebenbei bemerkt ist die
Grohhandelsindexzahl der „ Frankfurter Zeitung " regelmäßig wesent -
lich höher als die für unsere Produkte maßgebende . Auch sind ins .
besondere die Preissteigerungen für Zement , Ziegel , auch andere
Glasarten wesentlich höher als die des Spiegelglases , ganz zu
schweigen von der enormen Verteuerung des Bauholzes und des

Holzes , das unsere Industrie für die Verpackung braucht , das ver -
hällnismäßig etwa dreimal so hoch zu stehen kommt als Spiegelglas .

Die deutsche Spiegelglaslndusttie wäre schlecht geleitet , wenn st «
durch «ine unvernünsttge Preispolitik ihrem Absatz selbst im Wcze
stehen wollte .

«

Das Syndikat «bestätigt also , daß es eine durch Borflechtung mit
dem Ausland wesentlich gestärkt « Monopolstellung einnimmt
und diese durch Fernhattung fremder Konkurrenz ausnutzt . Die Divi -
denden , die z. B. die Gerresheimer Glashütte ausgeschüttet hat ,
zeugen jedenfalls nicht davon , daß man sich einer maßvollen Preis -
Politik befleißigt hat , selbst wenn man zugeben mag , daß andere
Waren sich noch stärker verteuert baben . Tatsächlich besteht in der
Spiegelglasindustrie die freie Wirtschaft längst nicht mehr , sondern
eine Zwangswirtschaft internationaler Jnterestentengruppen , die
gemeinwirtschaftlicher Konttolle unterzogen werden sollten .

Ueberzeichnung wertbeständiger Anleihen . Wie die Preußisch «
Staatsbank ( Seehandlung ) mitteilt , hat sich bei der am 30. Dezember
abgeschlossenen Zeichnung auf die 5proz . Roggenrentenbriefe der
Roggenrentenbank eine wesentliche Ueberzeichnung ergeben ,
so daß auf die in den letzten Togen eingegangenen Zeichnungen im
allgemeinen nur erheblich reduzierte Bettäge zugeteilt werden können .
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